
Das Verfahren RCP ermöglicht auf einfache Weise, bestehende, personenschutzrelevate Ob-
jekte in Bezug auf die vorhandene Sicherheit zu beurteilen. Die Möglichkeit, Basisparameter
individuell anzupassen, erlaubt dem Anwender, aktiv an der Programmgestaltung teilzuhaben.

Das Zusatzmodul Fluchtwege ermöglicht eine Optimierung der Fluchtwegbreiten sowie der
Fluchtwegdistanzen in Abhängigkeit der Nutzung, der Raumgeometrie, der Fluchtwegdispositi-
on, der Ventilationsverhältnisse sowie des Brandszenarios (In der Beta-Version nur teilweise
lauffähig).

BSoft-Brandschutz c/o Ulrich Brunner, Kasinostrasse 38, CH-5000 Aarau
Besuchen Sie mich im Internet: http://www.bsoft-brandschutz.ch
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1 Systemanforderungen

Die Applikation RCP erfordert als Betriebssystem Windows 95 oder höher respektive Windows
NT, auf 16-bit-Systemen wie Windows 3.1 oder 3.11 ist das Programm nicht lauffähig.
Hardwareseitig sollten die folgenden Voraussetzungen erfüllt sein:

Prozessor 486 oder Pentium
Arbeitsspeicher (RAM) 8 MB
Freier Festplattenspeicher 10 MB
Grafikkarte VGA oder höher
Eingabemedien Tastatur + Maus
CD-ROM-Laufwerk

Insbesondere für das Generieren der Konzepte beim Ausdruck wirkt sich die Prozessorleistung
direkt mit entsprechenden Wartezeiten aus. Für komfortables Arbeiten ohne unangenehme
Zwangspausen empfehle ich deshalb eine Prozessorleistung von mindestens 133 Mhz Taktfre-
quenz.

2 Installation

Mit der bequemen Installationsroutine erfordert die Installation keine besonderen Kenntnisse.
Grundkenntnisse über die Handhabung des Explorers reichen völlig aus. Die Einhaltung der
folgenden Arbeitsschritte führt innert kürzester Zeit zum Erfolg:

Installations-CD RCP In CD-Laufwerk einlegen
Explorer R_Check_Personensicherheit

öffnen, Datei Rcp.exe suchen
Rcp.exe
(Infos in der Datei Setup.txt)

Mit Datei, Oeffnen oder mit Dop-
pelklick starten. Je nach Sy-
stemstatus wird während der
Installation ein Systemneustart
gefordert . Setup muss danach
nochmals ausgeführt werden.

Erfolgreiche Installation wird durch Setup bestätigt.

Während der Ausführung von Setup werden die komprimierten Dateien automatisch dekompri-
miert. Ein Teil der zu installierenden Dateien wird im gewählten Ordner sowie im zugehörigen
Unterordner plaziert, die übrigen werden innerhalb des Betriebssystems angeordnet. Sie haben
nun erfolgreich das Programm RCP auf Ihrer Arbeitsstation installiert. Das Programm lässt sich
nun per Doppelklick direkt im Explorer starten, eine weitere Möglichkeit besteht via die Schalt-
flächen Start, Programme, R_Check_Pers oder aber Sie holen das Icon auf den Desktop und
können dann das Programm mit Doppelklick auf das Symbol in Bewegung setzen. Wenn Sie in
der Shortcutleiste die Desktopsymbole aktiviert haben, genügt ein Einfachklick auf das entspre-
chende Programmsymbol.
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2.1 Deinstallation

Damit die installierten Dateien korrekt und vollständig wieder entfernt werden können, genügt
es nicht, den Ordner R_Check_Pers zu löschen, da sonst die im Betriebssystem implantierten
Dateien erstens nur unnötig Platz beanspruchen und zweitens nie mehr gefunden werden. Ue-
ber die Schaltflächen Start, Einstellungen, Systemsteuerung, Software besteht deshalb die
Möglichkeit, die Deinstallation automatisch vornehmen zu lassen. Dabei werden auch alle nicht
mehr benötigten, im Betriebssystem plazierten Dateien entfernt. Das Deinstallationsprogramm
warnt vor der Entfernung mehrfach benutzter Dateien. Im Zweifelsfall ist die Frage nach der
Entfernung zu verneinen.

2.2 Urheberrechte

Es versteht sich von selbst, dass Sie als Anwender in Pflicht genommen sind, die Regeln be-
züglich dem geistigen Eigentum zu beachten. Fairness ist in diesem Zusammenhang angesagt!

3 Expertensysteme

Als Expertensysteme bezeichnet man anwendungsorientierte Programmsysteme, welchen das
Wissen respektive die Erfahrung des Verfassers zu einem bestimmten Fachgebiet implantiert
worden ist. Dieses Fachwissen, welches nach systematischen Kriterien aufgearbeitet wurde,
soll vom Benutzer des Expertensystems eingesetzt werden können, wobei dem Anwender die
Möglichkeit offen stehen soll, eigene Erfahrung in das System einzubringen. Der Aufbau der
meisten Expertensysteme entspricht einem Lösungsweg, welcher sich durch die Beantwortung
von Wenn / Dann - Abhängigkeiten ergibt.

4 Das Prinzip von RCP

RCP ist ein Hilfsmittel, welches dem Anwender ermöglicht, nach standardisierten Kriterien ein
bestehendes Gebäude in Bezug auf seinen personenschutzrelevanten Zustand als Brand-
schutzkonzept zu erfassen und zu beurteilen. Das Zusammenstellen des Brandschutzkonzep-
tes erfolgt durch die Auswahl von insgesamt 12 relevanten Faktoren, welche programmintern
zueinander in Beziehung gesetzt werden.
Von diesen 12 Faktoren sind deren 8 für den Benutzer veränderbar, das heisst, die den einzel-
nen Kriterien in den Pulldown-Menüs zugeordneten Parameter können individuell angepasst
werden. Die Grundeinstellung, welche jederzeit durch zurücksetzen der Parameter wieder her-
gestellt werden kann, entspricht dem Sicherheitsverständnis des Verfassers und erhebt keinen
Anspruch auf absolute Richtigkeit.
Die Kombination der insgesamt über 60 Parameter (davon 40 veränderbare) führt bereits zu
einer riesigen Variantenzahl. Der Detaillierungsgrad wird noch gesteigert, indem die einzelnen
Faktoren in Abhängigkeit der Kombination sowie in Abhängigkeit des einzelnen Parameters
innerhalb des Faktors unterschiedlich gewichtet werden. Dies führt zu einer subtilen Umschrei-
bung einer vorhandenen Situation und erlaubt einen raschen Ueberblick.
Als Ergebnis resultiert bewusst nicht eine nüchtere Zahl, sondern ein individuelles Brand-
schutzkonzept, welches in Bezug auf seinen Sicherheitslevel kommentiert und - sofern erfor-
derlich - durch Sanierungsvorschläge ergänzt wird.
Dieses nach einheitlichen Kriterien zustandegekommene Konzept mit Beurteilung ermöglicht
einen raschen Ueberblick über einen Istzustand und erlaubt einfache Vergleiche zwischen ver-
schiedenen, bestehenden Objekten.
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4.1 Wie ist das Verfahren RCP aufgebaut?

Mit den 12 Faktoren, welche im Hauptfenster festgelegt werden müssen, wird ein Brandschutz-
konzept zusammengestellt, welches vorab die Belange des Personenschutzes abdeckt. Die den
gewählten Kriterien zugeordneten Parameter werden einerseits mit einem faktorspezifischen
Gewicht multipliziert, andererseits erfolgt eine individuelle Korrektur des Gewichts je nach Krite-
rienkonstellation. Die Multiplikation aller auf diese Weise korrigierter Parameter führt schliess-
lich zu einem wenig aussagenden Wert, da auf unterschiedlichste Weise gleiche Zahlen resul-
tieren können. Die Beurteilung des Konzeptes geschieht daher entsprechend den individuell
zusammengestellten Kriterien.
Wie alle Expertensysteme basiert auch RCP auf einem individuellen Sicherheitsempfinden des
Verfassers, welches in Form der Parameter und Gewichte ins Programm eingeflossen ist. Die
individuelle Färbung erfolgte jedoch nicht nach rein subjektiven Kriterien, sondern orientierte
sich am gesellschaftlich anerkannten Sicherheitslevel, welcher in den einschlägigen Regelwer-
ken zum Ausdruck gebracht wird. Mit der Möglichkeit für den Benutzer, die Parameter von acht
der zwölf Faktoren nach eigenen Kriterien zu verändern, wird das Programm bewusst entperso-
nifiziert. Allerdings muss sich sowohl der Benutzer als auch der Empfänger einer solcherma-
ssen zustandegekommenen Beurteilung bewusst sein, dass eine individuelle Anpassung vor-
genommen wurde. Zu diesem Zweck kann jedem Ausdruck eine Parameterübersicht hinzuge-
fügt werden, welche sowohl die ursprünglichen als auch die aktuellen Werte für die einzelnen
Parameter darstellt. Fairerweise ist diese Uebersicht jedem Druckvorgang, welcher auf verän-
derten Parametern beruht, hinzuzufügen.

4.2 Was will das Verfahren RCP?

Wie bereits angedeutet soll mit RCP einerseits ermöglicht werden, bestehende Bauten rasch
nach personenschutzrelevanten Kriterien  zu beurteilen, andererseits können unterschiedliche,
bestehende Bauten nach standardisierten Kriterien miteinander verglichen werden.
Mit dem intuitiven Aufbau wird auch dem weniger bewanderten Brandschützer ermöglicht, ein
Konzept zusammenzustellen und eine Beurteilung vornehmen zu lassen. Voraussetzung ist
allerdings, dass die gewählten Umschreibungen auch der tatsächlichen Situation entsprechen.
Das Programm kann als Gerippe verstanden werden, welches der routinierte Brandschutzinge-
nieur entsprechend seinen Ueberlegungen verfeinert, es kann aber auch als rasche Uebersicht
in unveränderter Form einen Ueberblick über einen Istzustand verschaffen.
Nebst professionellen Brandschützern sehe ich als potentielle Anwender auch nutzungsspezifi-
sche Interesseverbände, welche verbandsintern das Thema Brandschutz nach einheitlichen
Kriterien behandeln möchten.

5 Fluchtwegmodul

Mit dem zusätzlich vorhandenen Fluchtwegmodul soll unter bestimmten Voraussetzungen eine
Optimierung der erforderlichen Fluchtwegbreiten sowie der maximalen Fluchtweglängen er-
möglicht werden. Basis dazu bildet die Ueberlegung, dass die rechtlichen Vorgaben in Bezug
auf die Fluchtwege zulassen, dass auch ungünstige Rahmenbedingungen, zum Beispiel wenige
Fluchtwege, dafür sehr breite, oder grossflächige, jedoch sehr niedrige Räume, vorhanden sind.
Geht man davon aus, dass auch eine Fluchtwegdisposition unter den beschriebenen ungünsti-
gen Verhältnissen dem durch das Recht abgestützten gesellschaftspolitischen Sicherheitslevel
entspricht, so muss es möglich sein, unter besonders günstigen Bedingungen die rechtlichen
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Anforderungen zu optimieren, ohne dadurch die als Schutzziel formulierte Sicherheit zu
schmälern.
Als objektive, projektspezifische Kriterien gelten die Nutzung, die Raumgeometrie, die Flucht-
wegdisposition, die Ventilationsverhältnisse sowie das zugrunde gelegte Brandszenario.

5.1 Konzept des Fluchtwegmoduls

Das Fluchtwegmodul stellt ein eigenständiges Programm dar, welches unabhängig einer Be-
rechnung mit RCP ausgeführt werden kann. Einige Parameter des Haupteingabefensters wie
zum Beispiel die Nutzung, Angaben zur Sondermassnahme, aber auch die mögliche Personen-
belegung werden trotzdem benötigt, da sonst diese Eingabemöglichkeiten hätten doppelt zur
Verfügung gestellt werden müssen. Zwei wesentliche Eingabefenster stehen für die Fluchtwe-
goptimierung zur Verfügung. Im Einen, Basisparameter genannt, werden die Raumgeometrie,
die Fluchtwegdisposition sowie die Ventilationsverhältnisse erfasst. Als Eingabehilfe wird der
Raum sowie die Fluchtwege auch grafisch dargestellt. Im zweiten Fenster kann unter verschie-
denen Brandszenarien, welche als Kurve in Bezug auf die Energiefreisetzung dargestellt wer-
den, ausgewählt werden. Parallel dazu werden die Szenarien beschrieben. Zwischen den ein-
zelnen Fenster kann beliebig hin und her gezappt werden. Die Rauchfreisetzungsraten wurden
mittels Brandsimulation im Rahmen von Parameterstudien festgelegt. In Kombination mit dem
Raumvolumen, der Raumhöhe sowie einer allfälligen mechanischen Entrauchung findet eine
Optimierung der Fluchtwegdistanzen statt. Aufgelöst wird das Ganze nach der Dauer, mit wel-
cher beim zugrundegelegten Szenario mit einem rauchfreien Fluchtwegbereich gerechnet wer-
den kann.
Bei der Frage nach den notwendigen Fluchtwegbreiten wird die vorhandene Disposition ins
Verhältnis zur Raumgeometrie gesetzt. Dies erlaubt in Abhängigkeit der Nutzung, der Höhe so-
wie der Personenzahl unter Umständen eine Reduktion der erforderlichen Fluchtwegbreite.

5.2 Anwendungsbereich

RCP will mit dem Fluchtwegmodul ein ökonomisches Hilfsmittel für eine Optimierung der
Fluchtwege sein. Damit sollen Anpassungen ermöglicht werden, welche sonst aufgrund der
monetären Aspekte, aber auch aufgrund der erforderlichen Zeit für aufwendige Gutachten au-
sser Betracht fallen würden. Die Einsparungen in Bezug auf die Fluchtwegbreiten sowie in Be-
zug auf die Fluchtwegdistanzen schlagen in der Regel nicht derart zu Buche, dass sich teure
Abklärungen lohnen. Häufiger sind es gestalterische Ueberlegungen, welche nach einer Opti-
mierung verlangen.

6 Zum Programm

RCP entspricht im Aufbau und der Handhabung dem üblichen Windows-Standard. Einerseits
stehen in der Menüleiste diverse abklappbare Menüs zu Verfügung, andererseits sind die wich-
tigsten Befehle über die in der Befehlsleiste angeordneten Schaltflächen direkt ausführbar. Im
Haupteingabefenster finden die Eingabedialoge, aber auch die Darstellung der Resultate von
RCP statt. Die Eingabefenster für das Fluchtwegmodul sowie die Darstellung dieses Resultates
werden davon losgelöst dargestellt. Die jeweils am unteren Rand des Fensters plazierte Status-
zeile orientiert gezielt über die Bedienung des Programms, und zwar in Abhängigkeit der Cur-
sor- und Mauszeigerposition. Zum Bewegen innerhalb des Programms von Eingabe zu Eingabe
dienen die Tabulatortaste, die Entertaste, aber auch die Pfeiltasten.
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6.1 Der erste Start

Nachdem Sie das Programm erfolgreich installiert haben, starten Sie es mit Doppelklick im Ex-
plorer, über die Schaltflächen Start, Programme, R_Check_Pers, über das auf den Desktop
geholte Symbol per Doppelklick oder per Einfachklick auf das Symbol in der Shortcutleiste.
In der Vollversion werden Sie nun im Lizenzdialog aufgefordert, Benutzerangaben zu tätigen.
Diese Eingabe ist einmalig und wird unter anderem dazu benutzt, die Formularausdrucke auto-
matisch zu kennzeichnen.
Das folgende Eröffnungsfenster zeigt einige programmspezifische Angaben. Ueber das Menü
Datei, Eigenschaften kann die Anzeige des Eröffnungsbildschirmes unterdrückt werden.

Sie landen nun im Hauptfenster, von welchem aus alle Aktionen stattfinden.

6.2 Einstellungen

Sie sollten nun als Erstes via Datei, Eigenschaften
in der Karteikarte Dateiablage den gewünschten
Pfad für die zu produzierenden Dateien festlegen.
Diese einmalige Eingabe ermöglicht Ihnen ein ge-
ordnetes Ablagesystem nach windowsspezifischen
Kriterien. Obwohl auch die Parameter via Berech-
nung, Optionen, Bearbeiten in den einzelnen Kar-
teikarten gleich zu Beginn verändert werden könn-
ten, wird am Anfang das unveränderte Belassen der
Werte empfohlen. Druckerspezifische Einstellun-
gen sollten eigentlich nicht vorgenommen werden
müssen, da die individuellen Druckeroptionen pro-
grammseitig beim Betriebssystem angefordert wer-

den. Sollten trotzdem gewisse Probleme auftreten, so genügt meistens, wenn im Druckerdialog
via Schaltfläche Eigenschaften die Einstellung für die Papiergrösse angepasst wird.
Ebenfalls unter Eigenschaften kann in der Karteikarte Berechnung eine Normalgeschosshöhe
festgelegt werden, welche dazu dient, eine Berechnung, die nur mittels Geschossangabe pro-
duziert werden soll, auf die ortsüblichen Normalgeschosshöhen auszulegen. Vorgegeben wird
ein Wert von 3 Meter.
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6.3 Berechnung

6.3.1 Objektangaben

In den ersten drei Textfeldern werden Angaben wie
Name / Bezeichnung, Adresse, Ort gemacht. Alle
Angaben sind fakultativ, eine Berechnung ohne
Bezug zu einem konkreten Objekt macht jedoch
wenig Sinn. Da die Angaben auch für die Druck-
ausgabe verwendet werden, empfehle ich, stets
auch die Objektangaben auszufüllen.

6.3.2 Berechnungsangaben

Die für die Berechnung entscheidenden Werte finden sich in diesem Eingabefeld. Die Angaben
müssen den abklappbaren Menüs entnommen werden; eine individuelle Eingabe, welche im
Menü nicht aufgelistet ist, wird vom Programm als fehlende Eingabe qualifiziert.
Als Nutzung ist jene Nutzung zu wählen, welche einer der aufgelisteten Nutzungen am näch-
sten kommt. Da die Betrachtung geschossweise geschieht, ist die Nutzung des betrachteten
Geschosses massgebend und nicht allenfalls diejenige von darunter oder darüber liegenden
Geschossen.
Bei der Frage nach den Fluchtwegen geht es lediglich um die Disposition, das heisst, steht
einer oder mehrere  Fluchtwege zur Verfügung und handelt es sich um Aussentreppen, Innen-
treppen oder  gar um Sicherheitstreppenhäuser.
Im Menü Anordnung der Fluchtwege ist die Benutzbarkeit und Auffindbarkeit der Fluchtwege
zu umschreiben.
Das vierte Kriterium betrifft immer noch die Fluchtwege, diesmal ist über die Brandabschnitts-
bildung der Fluchtwege Auskunft zu geben. Als Fluchtwegsystem eines Gebäudes ist immer
der ganze Fluchtweg zu betrachten, das heisst ab Verlassen des Raumes über den Korridor
und die Treppe bis ins Freie. Entsprechend steht bei der zur Verfügung stehenden Auswahl
sowohl der Korridor als auch die Treppe zur Diskussion. Für Erdgeschossbereiche, deren
Fluchtwege direkt und nicht über Korridore ins Freie führen, ist die Frage nach der Brandab-
schnittsbildung der Fluchtwege mit Treppenhäuser und Korridore  F 60, Türen T 30 zu beant-
worten.
Im nächsten abklappbaren Menü ist das Vorhandensein respektive Fehlen einer Sondermass-
nahme näher zu umschreiben. Da mit RCP lediglich das Konzept in Bezug auf die personen-
schutzspezifischen Ueberlegungen überprüft werden soll, werden weitere Lösch- und Objekt-
schutzanlagen nicht berücksichtigt, auch wenn diesen speziell in Bezug auf den Sachwert-
schutz eine klare Daseinsberechtigung zugebilligt werden muss. In Bezug auf den Schutz- re-
spektive Ueberwachungsumfang sind die Kriterien der einschlägigen Regelwerke massgebend.
Bei der Zugänglichkeit geht es darum, zu beantworten mit welchen Möglichkeiten die Interven-
tionskräfte (Feuerwehr) bezüglich Leitern-  und Fahrzeugstellungen rechnen können. Um das
Kriterium Stellmöglichkeiten für Feuerwehrfahrzeuge erfüllen zu können, müssen befestigte und
befahrbare Flächen zur Verfügung stehen.
Mit der Alarmorganisation wird eine vorhandene betriebliche Brandschutzorganisation berück-
sichtigt.  Dabei ist weniger auf die exakte Uebereinstimmung der Bezeichnung abzustellen als
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vielmehr auf die Präsenzzeit respektive die Alarmierungsmöglichkeiten. In jedem Fall ist die
Auswahl instuiertes Personal als Minimum anzunehmen, da der Betreiber einer Baute durch das
Recht dazu verpflichtet ist, entweder selbst die Belange des Brandschutzes zu betreuen oder
aber entsprechende Aufgaben zu delegieren.
Mit dem Feuerwiderstand der Tragkonstruktion wird für mehrgeschossige Bauten Einfluss auf
eine mögliche Evakuations- und Einsatzdauer der Interventionskräfte genommen. Dieses auch
dem Sachwertschutz zugutekommende Kriterium bekommt insbesondere bei Beherbergungs-
betrieben eine erhöhte Bedeutung, da wesentlich mehr Zeit für eine vollständige Räumung be-
nötigt wird.
Die folgenden vier Kriterien können durch den Benutzer nicht beeinflusst werden, da die Zah-
lenwerte direkt als solche in die Berechnung einfliessen.
Die Geschosslage und die Höhe über Boden sind miteinander verknüpft. Es genügt, wenn
einer der beiden Werte definiert wird. Falls beide Kriterien gewählt werden, findet eine Plausibi-
litätsprüfung statt. Bei grösserer Abweichung schlägt das Programm vor, mit der Höhe über Bo-
den in Meter zu rechnen; falls dies verneint werden sollte, muss entweder der Eintrag zur Höhe
über Boden oder jener zur Geschosslage gelöscht oder aber der Geschosslage respektive der
Höhe über Boden entsprechend gewählt werden.
Die Personenzahl ist auf das zu berücksichtigende Geschoss bezogen, das heisst, dass in ei-
nem 7-geschossigen Spital mit 20 Betten pro Obergeschoss nicht mit 6 x 20 = 120 sondern le-
diglich mit 20 Betten gerechnet werden muss.
Als letztes Kriterium ist Auskunft über die vorhandene Fluchtwegbreite zu geben. Dieses ins-
besondere für Räume mit starker Personenbelegung ins Gewicht fallende Kriterium wird vor
dem Rechengang mit der Anzahl der vorhandenen Fluchtwege rückgekoppelt. Wurden zwei
oder mehr Fluchtwege zugrunde gelegt, so werden vorhandene Fluchtwegbreiten von weniger
als 1,8 Meter verweigert mit dem Hinweis, dass ein Fluchtweg mindestens 0,9 Meter Breite auf-
weisen sollte.

6.3.3 Berechnung durchführen

Alle Angaben für die Berechnung des Brandschutz-
konzeptes und der Beurteilung sind nun beisam-
men. Die Durchführung lässt sich einerseits über
das Menü Berechnung, Ausführen oder aber über
die entsprechende Schaltfläche in der Befehlszeile
starten. Das Resultat ist direkt in den beiden Aus-
gabefeldern sichtbar. Mit den rechts angeordneten
Bildlaufleisten können die beiden Felder Konzept
und Beurteilung als Ganzes betrachtet werden.
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6.4 Ausgaben

6.4.1 Konzept und Beurteilung am Bildschirm

Die beiden Felder Beurteilung und Konzept im
Hauptfenster, welche das Resultat in kommentierter
Form enthalten, wurden bereits erwähnt. Diese
Ausgabefelder können zwar eingesehen, jedoch
nicht verändert werden. Während Aenderungsmög-
lichkeiten des Beurteilungsfeldes dem Benutzer
vorenthalten bleiben, kann via Berechnung, Kon-
zept-Editor, via entsprechende Schaltfläche in der
Befehlszeile, aber auch via Doppelklick direkt ins
Konzeptfenster ein Editierfenster geöffnet werden,
innerhalb welchem das Konzept individuell ergänzt
und geändert werden kann. Diese Aenderungen
können anschliessend ins Hauptfenster übernom-

men werden.
Eine sehr aufschlussreiche Darstellung ist die Pa-
rameterübersicht, welche via Grafik, Parameter-
übersicht oder über die entsprechende Schaltfläche
in der Befehlszeile aufgerufen werden kann. In die-
sem Fenster werden die 11 Kriterien (11, und nicht
12, weil Geschosslage und Höhe über Boden in der
Berechnung zu einem Kriterium werden) entspre-
chend dem zum Parameter gehörenden Wert sowie
entsprechend dem individuellen Gewicht grafisch
dargestellt. Während der Wert für den Parameter
der Balkenhöhe entspricht, wird das Gewicht als
Balkenbreite dargestellt. Wird die Parameterüber-
sicht aufgerufen, ohne dass Eingaben getätigt wor-

den sind, so wird eine Neutraldarstellung (Balkenhöhe = 1, alle Balken gleich breit, d.h. mit
gleichem Gewicht) gezeigt. Ueber die Schaltfläche Details in der Parameterübersicht, aber auch
via Doppelklick direkt in die Uebersicht hinein können die Absolutwerte für die einzelnen Para-
meter sowie für das individuell zugeordnete Gewicht eingesehen werden.
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6.4 2 Fluchtwegoptimierung am Bildschirm

Die Darstellung der Fluchtwegoptimierung ist in der Betaversion noch nicht verfügbar.

Eingabefenster für die Basisdaten der Fluchtwege.
Die grafische Darstellung der Raumgeometrie mit
den Fluchtstrassen und Fluchtwegen erlaubt eine
sehr einfache Kontrolle der eingegebenen Daten.

Mit diesem Eingabefenster lässt sich ein Brandsze-
nario auswählen, welches je nach Raumhöhe, aber
auch in Abhängigkeit einer vorhandenen Sprinkler-
anlage unterschiedlich ausfällt.

6.4.3 Konzept und Beurteilung am Drucker

Entweder via Datei, Drucken oder via entsprechen-
de Schaltfläche in der Befehlszeile kann das Re-
sultat gedruckt werden. Nebst den eingegebenen
Kriterien wird das ganze Konzept mit allfälligen in-
dividuellen Ergänzungen sowie der zugehörige
Kommentar zu Papier gebracht. Als letzte Seite
folgt eine Uebersicht der Basisparameter, und zwar
als Gegenüberstellung der Vorgabewerte zu den
allenfalls abgeänderten Werten. Die zum aktuellen
Projekt gehörenden Werte werden fett gedruckt,
weshalb Veränderungen sofort wahrgenommen
werden können.

6.4.4 Fluchtwegoptimierung am Drucker

Das Ausdrucken des Resultates der Fluchtwegoptimierung ist in der Betaversion noch nicht
verfügbar.
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7 Optionen

7.1 Eigenschaften

Das über das Menü Datei, Eigenschaften erreichbare Fenster enthält auf vier Karteikarten al-
lerlei Hilfreiches. Die vorderste Karte Allgemein ermöglicht, beim Aufstarten den Eröffnungs-
bildschirm zu überspringen und direkt das Hauptfenster anzuzeigen. Beim Feld Version kann
eine allfällige Demoversion mittels Identifikationscode zur Vollversion mutiert werden. Handelt
es sich bereits um eine Vollversion, so hat dieser Eintrag keine Bedeutung mehr. Unter dem
Titel Lizenznehmer wird der bei der Programminstallation angegebene Eintrag, mit welchem
auch alle Ausdrucke gekennzeichnet werden, wiedergegeben. Diese Angabe kann nur durch
Löschen des Programms (s. 2.1 Deinstallation) und Neuinstallation verändert werden.
Die zweite Karte Dateiablage erlaubt, durch einmalige Vorgabe einen Pfad für die Dateiablage
zu bestimmen, welcher beim Speichern und Oeffnen berücksichtigt wird. Dieser Pfad bleibt bis
zur nächsten Aenderung erhalten. Die mit RCP produzierten Dateien erhalten als Endung au-
tomatisch den Zusatz .rcp .
Die dritte Karte Druckoptionen erlaubt einerseits, die Druckerschriften zu verändern und gibt
auch die Möglichkeit, Schriftgrössen einzustellen. Da programmseitig jedoch auf  die vorgege-
bene Schrift sowie auf die vorgegebenen Schriftgrössen abgestellt wurde, sind Aenderungen
nur in sehr beschränktem Umfang möglich, da sonst unsinnige Druckausgaben das Resultat
sein könnten. Es wird deshalb empfohlen, diese Einstellungen nicht ohne Not zu ändern. Der
ebenfalls auf dieser Karte angeordnete Schalter Parameterübersicht ja / nein dient dazu, die
letzte Seite beim Ausdruck, welche die Basisparameter als Vorgabewerte und aktuelle Werte
darstellt, zu unterdrücken. Die Meinung dabei ist, dass diese Seite nur Sinn macht, wenn die
Basisparameter auch tatsächlich individuell verändert worden sind.
In der vierten Karte Berechnung steht zur Zeit lediglich eine Option zur Verfügung. Im Einga-
befeld kann eine Normalgeschosshöhe definiert werden, welche allen Angaben bezüglich der
Geschosslage zugeordnet wird. Als Vorgabewert sind 3 Meter eingetragen.

 7.2 Basisoptionen

Via das Menü Berechnung, Optionen, Bearbeiten
gelangt man zu diesem potenten Fenster, welches
auf acht Registerkarten die Werte zu den
einzelnen veränderbaren Parametern darstellt. Via
diese 40 Werte lässt sich der Rechengang nach-
haltig beeinflussen. Es wird deshalb empfohlen,
erst nach gründlichen Parameterstudien Verände-
rungen vorzunehmen.
Mit der zusätzlichen Möglichkeit ebenfalls über das
Menü Berechnung, Optionen, Zurückstellen kann
anstelle der veränderten Parameterwerte wieder
die Basisoption geladen werden. Vor dem endgülti-

gen Ueberschreiben der aktuellen Werte wird mittels Warnfenster auf den Verlust der verän-
derten Parameter aufmerksam gemacht.
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8 Dateiablage

Die unter Windows üblichen Features für das
Oeffnen und Abspeichern von Dateien stehen
selbstverständlich auch in RCP zur Verfügung. Die
Dateiablage kann den individuellen Bedürfnissen
angepasst werden. Der im Menü Datei, Eigen-
schaften in der zweiten Registerkarte eingestellte
Pfad bleibt wie bereits unter 7.1 ausgeführt bis zu
einer allfälligen Aenderung erhalten. Die Datensät-
ze enthalten alle Angaben des Hauptfensters inklu-
sive des generierten Textes aufgrund der Berech-
nung, es können jedoch auch nur fragmentarische
Eingaben abgespeichert werden. Die unter RCP

erstellten Datensätze sind durch die Endung .rcp gekennzeichnet.

9 Weitere Features

Als weitere Features stehen im Hauptfenster die in der Textbearbeitung üblichen Befehlsflä-
chen Ausschneiden, Kopieren und Einfügen zur Verfügung. Die im Menü Datei, Eigenschaften
sichtbare Auswahl zwischen Vollversion und Demoversion dient lediglich dazu, eine Demover-
sion mittels Identifikationscode zur Vollversion mutieren zu lassen. Innerhalb einer Vollversion
ist diese Auswahl ohne Bedeutung.
Wichtiges Hilfsmittel ist der zum aktuellen Eingabefeld gehörende Text in der am unteren Fen-
sterrand angeordneten Statuszeile. Die mit den jeweils vorgesehenen Aktionen korrespondie-
renden Texte liefern zusätzliche Information zum Handling des Programms.

 10 Fehler

Fehlmanipulationen wurden soweit als möglich abgefangen. Die Fehlermeldungen weisen im
Klartext auf die richtige Manipulation hin. Auch die Verwendung unterschiedlicher Dezi-
maltrennzeichen, welche eine häufige Fehlerquelle darstellt, ist in der vorliegenden Version
RCP berücksichtigt. In jedem Fall sind die einer Berechnung zugrunde gelegten Eingabedaten
zu kontrollieren.
Sollten trotzdem einmal Laufzeitfehler mit Verweis auf eine unbekannte Nummer auftreten, führt
das Bestätigen lediglich zum Beenden des Programms. Dieses lässt sich anschliessend pro-
blemlos wieder starten. Im Interesse einer permanenten Code-Pflege bin ich in solchen Fällen
an entsprechenden Feedbacks interessiert.

11 In eigener Sache

Die langjärige Tätigkeit im Bereich des vorbeugenden Brandschutzes ermöglichte das Sammeln
von wertvollen Erfahrungen bei der Beurteilung von personenschutzrelevanten Bauten. Es lag
deshalb nahe, zu versuchen, diese Erfahrungen in strukturierter Form Andern als Hilfsmittel zur
Verfügung zu stellen, ohne jedoch die eigene Meinung derart zu verabsolutieren, dass nicht
auch Erfahrungen der Benutzer zugelassen würden. Die Idee, die Mathematik im Hintergrund
ablaufen zu lassen und sowohl die Eingabeparameter als auch die Darstellung des Resultates
textlich zu gestalten, entsprang dem Wunsch, der Methode das mathematisch Exakte zu neh-
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men und einen subtilen Interpretationsspielraum zuzulassen. Erst die modernen Mittel des
Software-Entwicklung erlaubten jedoch, das anvisierte Ziel, dem Benutzer ein komfortables und
alltagstaugliches Mittel zur Verfügung zu stellen,  mit vernünftigem Aufwand zu erreichen.
Feedbacks aus den Reihen der Benutzer sind sehr willkommen.

Kontaktadresse:

BSoft-Brandschutz c/o Ulrich Brunner
Kasinostrasse 38, CH-5000 Aarau
Hotline ++41 79 414 09 56
E-Mail:   info@bsoft-brandschutz.ch
Internet: http://www.bsoft-brandschutz.ch


